
 

 Monatsspruch Dezember 2015: 
 

Jauchzet, ihr Himmel, freue dich, Erde! 
Lobet, ihr Berge, mit Jauchzen! Denn der  

HERR hat sein Volk getröstet und er-
barmt sich seiner Elenden.  

 

Jesaja 49,13 
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Andacht  

Liebe Gemeindeglieder und Freunde der Georgengemeinde,  

haben Sie schon einmal so einen un-
gewöhnlichen Schwibbogen gesehen 
wie auf der Umschlagseite? Als ich 
meine erste Pfarrstelle in Marbach 

antrat, da kamen bald Nachbarn auf 
uns zu, deren familiäre Wurzeln im 
Erzgebirge lagen. Sie freuten sich, 
dass mit meiner Frau und mir zwei 
Ăechteñ Erzgebirger ins Dorf gekom-
men waren und erhofften sich nun 
Unterstützung durch Gleichgesinnte 

bei der Beleuchtung von Häusern und 

Wohnungen in der Advents -  und 
Weihnachtszeit.  
Natürlich besuchten wir uns auch und 
zeigten uns gegenseitig unsere 
Schätze aus den Weihnachtskisten. 

Ich staunte über einen Schwibbogen, 
der in der Küche der Bauersleute 

stand. Er war aus Blech gefertigt, 
bunt bemalt und zeigte neben zwei 
Bergmännern Motive aus dem Para-
dies mit Adam und Eva. Und im Bo-
gen waren Sterne, Mond, Wolken und 

eine Sonne zu sehen.  
Das verwunderte mich sehr, hatte ich 
bis dahin so etwas noch nie bewusst 

wahrgenommen. Mir war immer er-
zählt worden: Ein Schwibbogen erin-
nert an das Mundloch eines Stollens. 
Die Kerzen bzw. Lichter darauf drü-

cken die Sehnsucht des Bergmannes 
nach Licht aus. Und dazu gehöre 
Klöppelfrau und Schnitzer, wie es die 
erzgebirgische Tradition nahelege.  

Ich begann also, mich etwas näher 
mit dem Thema zu beschäftigen. Als 

erstes fragte ich meinen Vater. Er 
erinnerte sich an eine Briefmarkense-
rie der DDR von 1986. Sie zeigte 6 
verschiedene Schwibbögen, die in der 
Zeit zwischen 1778 und 1925 in Jo-
hanngeorgenstadt gebaut worden 

sind. Und das Überraschende: In den 

ersten Jahrzehnten sind sie geprägt 

von der Symbolik des Paradieses. Die 
Erklärung dazu war schnell gefunden: 
Der 24. Dezember ist in der kirchli-
chen Tradition der Gedenktag von 

Adam und Eva. Ganz am Anfang der 
Bibel wird berichtet, wie die beiden 
vom Gott geschaffen werden und im 

Frieden mit Tieren und Pflanzen le-
ben. Doch dann wird diese gute 
Schöpfungsordnung Gottes durch den 
Ehrgeiz und dem Streben nach mehr 

Erkenntnis zunichte gemacht. Der 
Frieden wird zerstört und Adam und 
Eva müssen das Paradies verlassen. 
Ein Engel steht fortan mit seinem 

Schwert an der Tür und lässt nie-
manden mehr in den Garten Eden 

zurück.  
Dieses Geschehen hält der älteste 
bekannte Schwibbogen fest. Dazu 
kommen neben Sündenfall und Ver-
treibung aus dem Paradies noch ein 
Engel mit Posaune, Zeichen für das 

Gericht am Ende der Zeit, und die  

beiden Bergleute Zeichen der Gegen -  
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wart in der Mitte mit ihren Werkzeu-
gen.  
Wurde dieser älteste Schwibbogen 
der Briefmarkenserien von 1986 noch 

mit 1778 datiert, so brachten Restau-
rationsarbeiten im Jahr 2003 neben 

der Herstellerangabe ĂJ. C. Tellerñ 
eine ältere Jahreszahl zu Tage: 1740.  
Die Familie Teller war eine Schmie-
defamilie in Johanngeorgenstadt. Of-
fensichtlich wurde in ihrer Werkstatt 

bereits 1740 der erste Schwibbogen 
gebaut.  
Dabei erinnert der Bogen an das 

Himmelszelt, das sich über die Erde 
ausbreitet. Sterne, Mond, Sonne, wie 
auf dem Modell von 1796 zu sehen, 

geben den Tagen und einem Men-
schenleben ihre Zeitstruktur, auch 
wenn die ursprüngliche Ordnung Got-

tes für diese Welt zerstört ist.  

Dabei haben sich unsere Väter und 
Mütter im Glauben schon etwas dabei 
gedacht, dass sie den Gedenktag von 
Adam und Eva auf den 24. Dezember 
gelegt haben, den Vortag zur Feier 
der Geburt Jesu Christi, des Sohnes 

Gottes. Mit ihm wird der Weg geeb-
net, der hineinführt in die neue 
Schöpfung Gottes am Ende der Zeit, 
das Ziel, auf das wir Menschen zuge-
hen.  
Im Kind von Bethlehem strahlt damit 
der ursprüngliche Glanz Gottes aus, 

der am Ende der Zeit wieder auf uns 

wartet. Ursprung und Ziel dieser Welt 
sind eins und liegen in Gottes Hand.  

In einem der bekanntesten Weih-
nachtslieder heißt es (EG 27,6): 
ĂHeut schlieÇt er wieder auf die T¿r 
zum schönen Paradeis; der Cherub 

steht nicht mehr dafür. Gott sei Lob, 
Ehr und Preis, Gott sei Lob, Ehr und 

Preis!ñ 
Auch hier beginnt die Geschichte des 
Sündenfalls und der Vertreibung aus 
dem Paradies im Glanze der Weih-
nacht mit dem Anbruch der neuen 

Schöpfung Gottes zu leuchten. Scha-
de eigentlich, dass dieses Bild nicht 
nur von den Schwibbögen unserer 

Zeit weitestgehend verschwunden ist.  
Ich wünsche Ihnen, dass Sie in den 
bevorstehenden Tagen des Advents 

und der Weihnacht erleben, dass sich 
Türen auftun ï Türen zu Menschen, 
die Ihnen nahe sind, und vielmehr 
Türen zu Menschen, die Ihnen auch 
manchmal etwas zu tragen aufgeben. 

Und ich wünsche Ihnen, dass sich 
genauso auch die Tür zu Gottes Herr-

lichkeit auftut, damit sein Licht und 
sein Glanz der neuen Schöpfung Ihr 
Leben hell macht und Sie getrost und 
voller Freude und Zuversicht hinein-
gehen in das neue Jahr des HERRN 
2016, was immer es auch bringen 

mag.  

Seien Sie herzlich gegrüßt, auch im 
Namen des Kirchenvorstandes und 
aller Mitarbeitenden,  
Ihr  
Pfarrer  
 
 
 

 
 
 
 
PS: Die 
beiden 
großformatigen Kopien der ältesten 
Schwibbögen befinden sich am Pferdegö-
pel der ĂStadt des Schwibbogensñ Johann-
georgenstadt.  
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Weihnachtsmarkt 

-  4 -   


